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Rainer Barzen und Ingrid Roscheck im Gespräch  
mit Silke Dombrowsky und Sibylle feucht

SF:  Die Erste Schicht des Ausstellungsprojektes Wechsel-

schicht_Weltdepot, das Das Esszimmer in kuratori-

scher Zusammenarbeit mit Silke Dombrowsky (M.A., 

Bonn) entwickelt hat, hast Du, Rainer, übernommen. Ingrid 

Roscheck wird Dir in der 2. Schicht folgen. Es gibt viele 

gemeinsame Ausstellungen von Euch beiden, was nahe 

legt, dass Eure Arbeiten einiges miteinander zu haben... In 

Wechselschicht_Weltdepot versuchen wir diesem Aspekt 

– mittels eines Schichtwechsels – physischen und menta-

len Raum zu geben. Der Schichtwechsel markiert das 

langsame ineinander gleiten und kurze Vermischen Eurer 

beider Arbeiten, bevor dann eine Woche später, Ingrid 

Das Esszimmer im solo bespielt und Ihre Ausstellung 

eröffnet. Diese Verschränkung und Verzahnung wollen wir 

auch durch das leicht veränderte Gestaltungskonzept für 

diese Publikation zum Ausdruck bringen.  

 Welche Überlegungen hast Du Dir im Vorfeld der Ausstel-

lung gemacht bezüglich der Auswahl der Arbeiten?

RB: Wenn man der Chronologie der Ereignisse folgt, gab es zu 

Beginn dieses Projekts unser erstes gemeinsames Treffen 

mit euch beiden – also mit dir und Silke – hier bei uns in 

Köln, in unseren Arbeitsräumen/Ateliers. Dort gab und 

gibt es ja einiges zu sehen, aktueller Stoff, an dem gerade 

gearbeitet wird, der also offen ist und einiges, was schon 

quasi abgeschlossen ist. Und dann gab (und gibt) es ja noch 

das Lager, was eigentlich immer abgeschlossen ist, weil nur 

wir den Schlüssel dazu haben. Und dann gab es euer neu-

gieriges Drängen, mal einen Blick da rein zu werfen. Das ist 

immer so eine zwicklige Situation für Kunst-Produzenten, 

aber wir haben uns dann ja darauf eingelassen – und so 

standet ihr, standen wir in dem Lager – in dem Depot. Das 

war vielleicht der Impuls, die ev. schon schlummernden 

Gedanken über - und Ideen zu einem kuratierten Ausstel-

lungsprojekt von Silke anzuschieben. – Das ist die für mich 

wichtige Vorgeschichte.

 

 Bei eurem Besuch zeigte ich euch eine Serie von Arbeiten 

(Pastelle). Ich dachte, diese Serie eignet sich besonders gut 

zum Zeigen, da es dort eine Menge zu sehen gibt. Zudem 

hat sie, so wie ich sie dort und nun auch im Esszim-
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ESSZIMMER-Edition Screens, 2016 | Fotoprints a/Aludibond, h/Diasec | Rainer Barzen

mer Space zeige, einen installativen Charakter. Außerdem 

liegt in dieser Arbeit auch eine grundlegende Komplexität: 

viele unterschiedliche Motive, die erstmal nichts miteinan-

der zu tun haben, werden hier zusammen geschraubt. Es 

befinden sich auch plastische Arbeiten darin und Malereien, 

die nochmals anders, nämlich ungegenständlich, funktio-

nieren. Somit hat man hier ein richtiges Brett, das dem 

geneigten Betrachter entgegen knallt. Die gemeinsame 

Klammer findet man u.a. ev. im Titel der Installation: s/w 

LD – also nichts mit Farben, sondern schwarz/weiß als 

Gegenteil von bunt und LowDefinition im Gegensatz zur 

hochauflösenden Ästhetik einiger digitaler Medien.

 

 Der zweite Raum (der jetzt der erste ist, wenn man die 

Galerie betritt…), scheint das ziemliche Gegenteil vom 

anderen Raum zu sein. Das finde ich ganz spannend, so 

einen Bogen zu spannen, zwischen Dingen, die auf den 

ersten Blick aus zwei verschiedenen (inhaltlichen) Lagern 

kommen. Aber der Ursprung dieser Serie ist wiederum ein 

Ding, das ich recht häufig in der Hand habe, der Kommuni-

kation dient und wiederum Bilder erzeugt/wiedergibt.

SF: ...einige BesucherInnen haben sich ja auch sehr erstaunt 

gezeigt, dass alle Arbeiten vom gleichen Künstler sind...

 Ich denke, dass Deine aktuelle Ausstellung einen guten Ein-

blick und Einstieg in Deine Arbeitsweise und Werke bietet. 

Deine home base würde ich ja als die Malerei bezeichnen, 

aber Du hast ja gerade selber darauf verwiesen, dass es Dir 

auch wichtig war eine eher installative Arbeit zu präsentie-

ren. – Warum?

RB: Ja, das stimmt. Meine Basis bildet wohl die Flachware – also 

Bilder, die vornehmlich an der Wand hängen. Bilder sind 

ja auch Objekte, nehmen RAUM ein und verändern die 

räumliche Situation. Aber Fakt ist: bei Bildern stehst du da-

vor, bei Objekten gehst du drumherum. Die Performance 

unserer gegenseitigen Kenntnis der jeweiligen anderen 

künstlerischen Produktion sahen wir verblüffende Korre-

spondenzen in den Arbeiten. Auch wenn wir unabhängig 

voneinander an verschiedenen Orten arbeiteten und 

uns zwischendurch alle paar Wochen unsere Ergebnisse 

zeigten, waren wir eigentlich jedes Mal freudig erstaunt, wie 

viele Parallelen und mentale Verwandtschaften in den Teilen 

zu finden waren. Die Dinge sahen sich überhaupt nicht 

ähnlich, drehten sich in ihren Ausformulierungen aber um 

ein ähnlich gelagertes inhaltliches Anliegen.

 Diese Form von intuitiv bewegten Simultan-Universen be-

gleitet uns seitdem und manchmal berühren sich kreisende 

Punkte an den Peripheren unserer Arbeitszirkel. So kann 

man das auch bei dieser neuerlichen Korrespondenz sehen, 

wobei  es hier auch eine formale Entsprechung in dem 

Prinzip des Schachtelns oder des Zusammenfügens in Re-

galsystemen gibt. Rainers Arbeiten im vorderen Raum des 

Esszimmers sind der digitalen Such- und Findmaschi-

nenoptik entlehnt – also zunächst eine Reihung, Schachte-

lung von Rechteck-Kästen, hinter denen man sich beim 

Draufklicken -blicken eine gewisse inhaltliche Tiefe, Erhellung, 

Wissens-/Sinneserweiterung verspricht – vielleicht Verblüf-

fendes – oder auch Bestätigendes. Die Bilder SOURCES und 

SHOTS sind in dem Moment kurz vor der möglichen Wei-

terverlinkung schwebend (oder wie Rainer sagt pausierend) 

angehalten, gestoppt: diese konstruktiven Kästchen mit den 

seltsamen digital generierten Farbflächen lassen zunächst 

mal gar nichts von ihrem Inhalt raus – erzeugen in ihrem 

Farbzusammenspiel, ihrer (digital vorgegebenen) Kompo-

sition eine eigene Zone, die ich das Auftauchen der Bilder 

nennen würde.

 Ähnlich wie meine Archivarbeiten, die oft wie Depotschrän-

ke wirken, deren Inhalte entdeckt werden können, teilwei-

se aber auch verschlossen bleiben. Meist fasse ich diese 

künstlerisch-archivarischen Sammlungen in einer Farbe 

zusammen (oft weiß), um einen Zusammenhang der Dinge 

zu betonen und zu erzeugen. Hier habe ich als Ehrerwei-

sung an Rainer den Eroberungen 2 ein spezielles Kolorit 

Shot Der, 2016 Öl a/Leinwand 100 x 60 cm | Rainer Barzen

Double-Shot Hugo, 2015/16 Öl a/Leinwand 210 x 220 cm | Rainer Barzen



aus der Serie: s/w LD, seit 2012 | Pastell a/Bütten 64 x 76,5cm, Objekt: Melancholia transparent, 2013 | Glas, Silikon  67 cm h | alles Rainer Barzen

des Schauenden ist dann klar eine andere.

        In deinen Räumen habe ich diese Über-Eck Situation ge-

baut – da bist du dann so etwas ähnliches wie drin – hoffe 

ich. Anstelle des neudeutschen Begriffs der Immersion ist 

mir das altdeutsche Eintauchen näher. So wie bei der Taufe, 

da wird man ja auch eingetaucht – gedöppt wenn man so 

will. Danach taucht man als ein anderer auf, hat sich ver-

schluckt, spuckt so vor sich hin und denkt sich seinen Teil…

         Also diese Bildersituation in der Ecke als installative Ein-

tauchstation (Objekte sind auch Bilder…).

        

 Erstaunen ist übrigens genauso gut wie Eintauchen. Ich 

finde es gut, wenn die BesucherInnen auf den zweiten 

Blick nicht mehr durchblicken – dann müssen sie drei Mal 

hinschauen, bleiben vielleicht etwas länger in der Galerie, 

länger bei den Arbeiten – Ziel erreicht (fast…). Diese sich 

beim Betrachter einstellende Irritation widerläuft zwar den 

gängigen Mustern einer handelsüblichen, marktkonformen 

Wiedererkennbarkeitsstrategie, aber mich persönlich nervt 

diese werkimmanente, permanente Wiederholung.

SF: Objekte sind auch Bilder und ich würde ergänzen, dass Dei-

ne Objekte – zumindest jene, die ich bisher gesehen habe 

– für mich etwas malerisches haben, so wie zum Beispiel 

die Arbeit Organ, die Teil der bereits erwähnten Installation 

ist. Vielleicht könnte man Deine Objekte/Installationen ja 

auch als eine Art räumliche Malerei verstehen...die Begriff-

lichkeiten hinken hier etwas hinterher..., das eintauchen und 

abtauchen suggeriert zumindest eine notwendige räum-

liche Komponente.

 Die Wiedererkennungsstrategien sind aktuell wohl eher 

Markenstrategien – langweilig sind sie allemal.

 Ich möchte aber lieber nochmals auf die Verbindungen und 

Wechselwirkungen zwischen Deiner Flachware und den 

Objekten/Installationen eingehen. Inwiefern bedingen sich 

diese beziehungsweise gehen logisch ineinander über?

RB:  Mit dem Logischen gibt es Probleme: ich möchte ja eigent-

lich keiner Logik folgen - Pluralismus rules! – d.h. es gibt ver-

schiedene Kapitel oder Werkreihen, in die ich hineinarbeite 

und die sehen mitunter auch komplett anders aus. Die 

Simultanität von Unterschiedlichkeiten interessiert mich 

Performance oder einer Konserve wie Video wird ja ein 

bestimmter Zeitraum vorgegeben. Bei trägen Objekten 

wie Bildern oder Bildhauerei kann der geneigte Betrachter 

selber entscheiden, wie lange er davor rumlungert. Wenn 

man es so betrachtet, gebe ich den Motiven eine Pause 

– und der Rezipient nimmt sich eine Auszeit – also eine 

Doppelpause mit Pausenbrot. Da können die dann dran 

rumknabbern so lange, wie sie wollen.                                             

 Und bei den SHOTs rückt diese Pause des motivischen 

Dings besonders deutlich in den Vordergrund. Denn es 

handelt sich ja um einen Screenshot von meinem An-

droid, der genau diesen sehr kurzen Moment vor dem 

Auftauchen der Bilder einer Suchanfrage festhält. Also 

wenn die Suchmaschine die Ergebnisse hochlädt, gibt es 

diese Farbflächen. Dann drücke ich schnell auf ’s Knöpfchen 

und schon abgespeichert bevor es fertig geladen hat. Je 

schlechter die Verbindung, umso besser für mich. Aber man 

sieht ja eigentlich kein Ding mehr, vielleicht sieht man den 

digital transformierten Werdezustand eines Begriffs farblich 

und formal repräsentiert – Gott z.B. ist recht hübsch pa-

stellig angelegt, Hitler – wie soll es auch bitte schön anders 

sein – liefert grau-braun-schwarze Soße.

SF: ...ich frage mich gerade wie unsere Welt aussehen würde, 

wenn es umgekehrt wäre: Hitler in pastell und Gott in grau-

braun...? – Aber das werden wir hier nicht beantworten!

 Ich würde aber gerne gedanklich zum Schichtwechsel gehen, 

dem Moment wo sich für kurze Zeit die Arbeiten von Dir 

Rainer mit jenen von Ingrid gemischt haben.

SD: Ingrid, im Schichtwechsel hast Du im vorderen Ausstellungs-

raum die SCREENS und SHOTS von Rainer mit Deiner 

Skulp-tur Eroberungen 2 (2016) in Verbindung gebracht. Ich 

sehe darin das für Dein Werk so grundlegende künstle-

rische Archivsystem, in dem Du Deine Gedächtniswelt mit 

historischen Aspekten verschichtest. 

 Wo siehst Du das Zusammenspiel mit Rainers malerischen 

Adaptionen der mobilen Suchanfragen per Smartphone?

IR: Zunächst zum Zusammenspiel mit Rainers neuesten Arbei-

ten, und da muss ich ein wenig auf die auto-historischen 

Aspekte unserer Arbeit eingehen. Schon von Beginn 

von links nach rechts: Shot Mark, 2016 Öl a/Leinwand 100 x 60 cm und Shot Peter, 2016 Öl a/Leinwand 100 x 60 cm | beide Rainer Barzen



da, die Gleichzeitigkeit divergierender optischer Hand-

lungsebenen - da können auch dreidimensionale Arbeiten 

auftauchen, wenn sie wollen…

         Wenn du es gerne als räumliche Malerei benennst, dann ist 

das auch nicht so schlimm. Ich bin da manchmal auch prag-

matisch banal – vielleicht finde ich es ja spannend, wenn 

es durcheinander geht und manche Leute dann sagen: 

das geht ja nicht, das passt ja hinten und vorne nicht! Also 

wenn es irgendwie komplex oder über-komplex wird.

        Manchmal denke ich aber auch über potentielle Skulpturen, 

die sich den Weg durch meine Hände in die Sichtbarkeit 

bahnen wollen: was wollt ihr, ich hab keinen Platz mehr für 

euch! Wollt ihr auch noch ins (Welt-)Depot!?

SD: Ins Weltdepot wollten auch Deine neuesten Arbeiten, die 

als Serie SHOTS (2016) malerisch jene Farbflächen referie-

ren, die bei einer Bilder-Suchanfrage für einen kurzen Au-

genblick auf digitalen Endgeräten aufscheinen. In gewisser 

Weise eröffnest Du so den weltweiten (www) Raum auf 

einer Leinwand. Ist es das, was Du mit überkomplex meinst?

  

Daneben interessiert mich auch sehr, wie Du zu Deiner 

Auswahl gekommen bist. Victor Hugo scheint Deine beson-

dere Wertschätzung zu genießen…

RB: Überkomplex ist vielleicht ein bisschen übertrieben. Ich 

versuche bei jeder Ausstellung den Raum durch die Arbei-

ten zu orchestrieren – d.h. einen besonderen Klang, einen 

Vibe zu erzeugen (das, was Sibylle vielleicht mit räumlicher 

Malerei gemeint hat). Wenn es dann aus allen Ecken brum-

men sollte und eine mitunter sehr dichte Atmo entsteht, 

dann kann die auch so viele visuelle Infos enthalten, dass es 

drückt – Kompression! Also meine ich hier die Inszenierung 

des white cube und nicht unbedingt den Umstand, dass ich 

mich bei der Bildfindung digitaler Medien bediene oder 

eben Bilder aus dem www fische.

 Der www-Raum vermittelt sich ja auch nur über Bild und 

Schrift – aber die Vermittlungsebene ist die auf unserem 

Planeten mittlerweile weitest verbreitete: der Monitor – 

respektive die omnipräsente monitoriale Oberfläche. Das 

Lustige und Spezielle ist der Moment vor dem Auftauchen 

der eigentlich gesuchten Sachen – da liefert das Netz 

abstrakte Farbflächen, die farbliche Quersumme des ge-

suchten Bilds.

        Dass Victor Hugo dort auftaucht liegt daran, dass er ein 

fantastisches Oeuvre als Zeichner/Maler hinterlassen hat, 

mit dem ich mich eine Zeit lang beschäftigt habe – und 

dass die eben erwähnten Quersummen bei ihm so subtil 

unbunt sind, was mir entgegenkam, aber jetzt wird es auch 

schon wieder knalliger ...

SF: Wenn wir schon gerade bei Deiner jüngsten Werkgrup-

pe den SHOT’s sind würde ich in diesem Zusammenhang 

gerne auf die Pause zu sprechen kommen und Dich kurz 

zitieren: „was passiert, wenn Dinge aus dem Stromkreis des 

Gewohnten herausgenommen, angehalten werden“. Die so 

isolierten, segmentierten und zumeist entfärbten Gegen-

stände, Situationen und Fragmente finden auf diese Weise, 

eine Pause, das Bild dient als Ding-Genesungsheim, in dem 

sich die ausgesuchten Motive erholen dürfen. 

 Gerade in den SHOT’s scheint sich dies sehr stark zu mani-

festieren...

RB: Grundsätzlich und meistens sind Bilder oder Objekte ja 

angehaltene, pausierende Momente, es sei denn, es handelt 

sich um performative Situationen, in denen die Zeit als 

aktive Verweildauer vor oder mit einem künstlerischen 

Medium mit thematisiert wird. Bei einem Happening, einer 

Oblivion, 2014/15 | Öl a/Leinwand 190 x 270 cm | Rainer Barzen

Schäume, 2015/16 | digitaler Druck auf Butler-Finish, 30 x 57 cm | Rainer Barzen

Shot Victor, 2016 Öl a/Leinwand 170 x 100 cm | Rainer Barzen



24 x aus der Serie: s/w LD, seit 2012 | Pastell a/Bütten 64 x 76,5cm und 4 x aus der Serie: Derivate, 2015 | Öl a/Leinwand 64 x 76 cm – Objekte von links nach rechts: Organ, 1996 | Eisen, Gips, Gummi, Paraffin  68 x 60 x 40 cm und Melancholia transparent, 2013 | Glas, Silikon  67 cm h | alles Rainer Barzen



verpasst, also recht vielfarbig, so dass je eigene Räume 

entstehen, Inhalte vermutet werden können – zusätzlich zu 

den anderen Ingridienzien Video, Foto, Objekte…

SD: Ja, schon der Begriff des Archives legt nahe, wie elementar 

die Auseinandersetzung mit enzyklopädischen Wissensge-

bieten und auch historischen Zusammenhängen für Dein 

künstlerisches Werk ist. Spezielle Requisiten und auch die 

Titel Deiner Arbeiten eröffnen eigene Assoziationen, und 

mitunter irritiert die Fülle Deiner metaphorischen Verwei-

se. Du hast einmal gesagt, dass Du wissen willst, in welchem 

geschichtlichen Tun du lebst.

 In Bezug auf die Eroberungen 2 stellt sich mir deshalb die 

Frage, inwieweit erobern bzw. erobert sein Deinen Beruf als 

Künstlerin beschreibt?

IR: Hinter deinen Anmerkungen und der Frage nach dem Er-

obern/erobert sein verbergen sich ziemlich viele Fragen, die 

durch die von dir verwendeten Begriffe getriggert werden: 

Archiv/Enzyklopädie/historische Kontexte/Assoziationen/ 

 - Irritationen/Requisiten/Metaphorik. Das ist eine geballte 

Ladung an Inhalten, die da auf meine Arbeiten einprasseln 

und ich weiß gerade nicht, wo anfangen, bzw. in welche 

Ordnungsstruktur ich die Begrifflichkeiten in Bezug zur 

Gesamtheit meiner Arbeiten bringen soll. Es fühlt sich ein 

wenig so an, als hätte man etwas Magenknurren und dann 

kommt das Acht-Gänge-Menü auf einen Rutsch! 

 Ich verwende die Begriffe gerne, wenn auch nicht alle auf 

einmal – eher so, wie auch meine komplexeren Arbeiten 

funktionieren: nämlich zuerst mal ein Gesamteindruck, der 

sich vielleicht in einem Begriff fokussiert oder - wie du 

sagst - Assoziationen öffnet: Einrichtung, Schrank, Modell, 

Bühnenbild, Gartenanlage, Theaterensemble z.B. … der 

dann hoffentlich neugierig macht und zum Nähertreten, 

Erkunden, Entdecken einlädt.

 Und ja: es wird bei den größeren Arbeiten mitunter sicher-

lich sehr reichhaltig und der Betrachter/Rezipient bekommt 

einiges geboten. Dafür kann er auch selber was tun, er 

kreist um sich selber und um Andere(s), prüft nach, richtet 

sich ein, erobert Neues und Altbekanntes, bringt Geschich-

te und Gedankenwelten zusammen, schafft Datenbanken 

und Reststücke. Der vordere Raum ist eher erden-farben, 

hat aber auch Lichtblicke. Der hintere Raum – als Landungs-

plattform nach der Pflanzenzwischenwelt inkl. Pleinair-Ge-

fühl des wunderbaren Patio - nimmt dieses Feeling auf 

– und atmet ganz anders als der noch mit dem unmittel-

baren Stadtgefühl überwobene Zugangsort. Hier wird das 

Umkreisen der Dinge und das Denken darüber körperlich, 

Sphären entstehen, Wolken verdichten sich, Keime werden 

gesät, noch leere Behältnisse hängen neben einer gläsernen 

Kugel, aus der eine homunkulusartige Marionetten-Figur 

immer an einem vorbeisieht. Hier gibt es auch zarte Grüße 

aus dem Jenseits …

SD: Aus dem Jenseits? Du meinst Robert Fludd und Deine 

Schönen Grüße an ihn?

IR: Eigentlich ja eher von ihm … denn ich bin ja noch nicht im 

Jenseits. An dieser Stelle kann ich vielleicht auch mal das 

Zitat – bzw. den Satz, den du weiter oben von mir anführst 

bzgl. meines Wissenwollens geschichtlichen Tuns, vollenden: 

„… und wie ich mich darin einrichten kann.“ Das ist wichtig, 

denn mich interessieren auch ganz besonders die verschie-

denen Denkmodelle, Erklärungsversuche, Weltschöpfungs-

legenden, UrKnall-Theorien unseres Erden-Da-Seins, wenn 

sie versuchen bildhaft zu werden (alle anderen auch ..., 

aber Bildwelten gehören vornehm zum Berufsbild: Künstler). 

Zu (für/über) Robert Fludd habe ich 1987 zum ersten Mal 

eine Zeichnungsserie gemacht, die, glaube ich, als katholisch, 

esoterisch, unmodern angesehen wurde, huch. Fludd liebe 

ich besonders! Er wurde zu seiner Zeit so dermaßen ge-

disst, u.a. weil seine Weltentwürfe einen Spagat liefern zwi-

schen ungenauen Überlieferungen und exakten Neuerungen 

(das ist ein Witz, den man running joke nennen kann). Die 

Grüße von Fludd kommen immer wieder so serienmäßig 

als Aquarelle und Zeichnungen in verschiedenen Größen 

in mein diesseitiges Tun…

SD: Ich möchte gern noch einmal an Deine Sphären anknüp-

fen und vor allem an Deine wolkengleichen Körper, die 

Du mitunter sogar auf Räder baust. Hier arbeitest Du mit 

einem Kunststoff …

IR: Kunst Stoff: Holz, Keramik, Gips, Video, Animation, Pflanzen, 

Stoff, Papier, Graphit, Farben, Fotografie, Kunststoff, … alles, 

was sich für künstlerische Zwecke eignet, nehme ich gerne 

in meine Materialliste auf!

SD: Nehmen wir einmal an, Wechselschicht_Weltdepot könnte 

sich als weltweites und zeitreisendes Projekt weiter ent-

falten. Rainer, Ingrid mit welcher Künstlerin oder welchen 

Künstler möchtet Ihr dann an einer Welt bauen?

RB: HöHöHö! – ist ja fast wie die Frage nach den persönlichen 

 Top 10 oder so…

       Aber vielleicht lässt es sich ja einfacher beantworten, wie 

einen die Frage befürchten lässt. Weltweit finde ich ja schon 

mal gut, da es die Aussicht auf Reisen beinhaltet. Also ein 

Jahr um die Welt reisen und dann schauen, auf welche 

Menschen man trifft - denen zuschauen, zuhören und 

gemeinsam Quisquilien austauschen, Gegenden erkun-

den, sich zeigen lassen, in welchen urbanen oder globalen 

Kontexten da etwas vor sich geht, Rezepte tauschen und 

gemeinsam einen Topf aufmachen mit künstlerischen oder 

Trafo, 2014 | Kunststoff, Metall, Glas, a/Sockel , 80 cm h | Ingrid Roscheck von links nach rechts: Schäume, 2015/16 | Rainer Barzen – Sphäre 2, 2016 | Acrylglas, Kunststoff, Holz, Keramik, Farbe, Garn, Ø 93 cm und 

sometimes I wonder – 2016 | Aquarell a/Bütten, 152 x 102 cm | beides Ingrid Roscheck 



kann die Arbeiten decodieren – entschlüsseln, die Inhalte 

nach und nach vereinzeln und wieder zusammensetzen 

sozusagen. 

 Da kommen eventuell deine Begriffe ins Spiel – als mentale 

Tools können die in den Wörtern angelegten Verweise hilf-

reich sein, um einen (intellektuellen) Zugang zu bekommen. 

Es geht aber auch einfacher, spielerischer, tastender – denn 

die meisten erwähnten Ingridienzien oder Elemente verwei-

sen zunächst auf meinen/unseren mitteleuropäischen Kul-

turkreis (und dessen Eroberungen), auf Kunst-Geschichte, 

auf die mannigfaltigen Überlegungen, Hinterlassenschaften, 

Erfindungen, Auseinandersetzungen, die den Jetztzustand 

bedingen, auf WeltWeitesWeben, auf Fragen, Wahrneh-

mungen, die möglichst viel mit unserer Zeit, die ich als 

eine Zeit der Wandlung erlebe, zu tun haben. Das ist ein 

Anspruch auf Diskurs, der sich mit den Arbeiten verbindet, 

auf eine möglichst weite Plattform, auf/mit der agiert wer-

den kann. Mit der antiken Argumentation von These und 

Antithese kommen wir nicht mehr weit. 

 Ich stelle Kombinationen her, bringe die Elemente – 

manchmal auch intuitiv und mit viel Selbstironie – in spezi-

elle Konstellationen, skulpturale Gefüge. Und damit erobe-

re ich mir mit jeder neuen Arbeit ein Stück neues Terrain 

– schachteln, schichten, stapeln, einbauen, bauen. Manchmal 

denke ich an Architekturen – befüllte Anlagen. Ich baue mir 

die Welt noch mal neu, natürlich mit den eigenen künstle-

rischen Mitteln und notwendigerweise fragmentarisch. 

Da hilft aber auch der weite Raum der digitalen, medi-

alen Möglichkeiten, den es in meinen Arbeiten auch gibt. 

Ich versuche den Prozess des ständigen Wahrnehmens 

und Übersehens, Auftauchens und Verschwindens in die 

Arbeiten zu bringen. Die Reliquien, Hinterlassenschaften, 

die neuesten technischen Errungenschaften, Zukunftsfor-

schungen sind in meinem Blickfeld genau wie das Votivbild 

zur Fürbitte, das Memento Mori und das Bedürfnis nach 

Schutz, nach Aufgehobensein. Und da ist mein Nachdenken 

über den Beruf: Künstler immer anwesend.

SF: Beim lesen ist mir der Begriff des Gesamtkunstwerkes, den 

ich eigentlich gar nicht mag, obwohl die daraus resultieren-

den Szeemann-Ausstellungen unvergesslich sind..., in den 

gedanklichen Schoss gefallen, ja er hat sich förmlich aufge-

drängt...wie situierst Du Dich zu diesem Begriff?

IR: Ja, da geht es mir ganz ähnlich… das Gesamtkunstwerk als 

ursprüngliche Idee hat mehr als einen totalitären Beige-

schmack und fällt für mich heute aus der Zeit, zumindest 

dass ich keine 1:1-Lagersituation im Esszimmer her-

stellen würde, die gibt es ja in Köln-Weidenpesch, sondern 

der Fülle meiner inhaltlichen Bezüge gerecht zu werden 

versuche innerhalb einer Ausstellung, die sich wöchent-

lich, teilweise täglich immer mehr um sich selber dreht, sich 

einrichtet, kombiniert, füllt, komplexer wird (hoffentlich), 

biografische Züge annimmt, indem sie auch ältere Arbei-

ten wieder in eine neue Öffentlichkeit bringt und neuen 

Zusammenstellungen aussetzt. Das ist ja schon ein Spagat 

– aber das habe ich in vielerlei Hinsicht geübt, weil es ja nie 

um meine persönliche Biografie geht als zentrales Thema, 

somit geht es auch immer um eine Zeitlosigkeit. 

 Die Auswahl von Arbeiten, die sich zu den ersten gesellten, 

ist sowohl formal als auch farblich – sowohl zeitlich, einen 

Weg beschreitend, als auch ankommend in den je spezi-

ellen Räumen des Esszimmers, gefallen. Der vordere 

Raum beschreibt für mich eine Durchgangssituation: man 

wandelt von Licht zu Licht (ohne jede beklemmende 

Tunnelangst bei dieser Raumsituation) und verankert sich 

an den je platzierten Dingwelten, die sich bei mir fast schon 

wie ein Weg durch ein Leben aufführen. Man wirft den 

Motor an, sucht, findet, baut (hohe Häuser), verliert sich, 

Eroberungen 2, 2016 | Holz, Acryl, TV, Video, Licht, Papier, Kohle, Muschel, 

Stoff, Glas,  260 cm h | Ingrid Roscheck

von links nach rechts: Bildhaueratelier 2, 2009 | Holz, Ton, Acryl, Glas, Papier, Kunststoff , 37 x 45 x 39 cm und 

Eroberungen, 2009 | Holz, Keramik, Glas, Kunststoff, Acryl, Graphit, Stoff, 180 x 74 x 49 cm, Details siehe oben | alles Ingrid Roscheck



von links nach rechts: Ninfa, 2007 | Pigmentdruck a/Airtex Magic, 220 x 400 cm und  

I get around, 2007 | Korb, Eisen, Kunststoff, Stoff, Glas, Graphit, 135 x Ø 120 cm | Ingrid Roscheck

hier in unseren Gefilden. Ich liebe die barocke Weltauffas-

sung, einmal alles, was wir uns zum Leben so ausgedacht 

haben, zusammen in einem großen Spektakel zu vereinen. 

Aber vor welchem Hintergrund? Bei mir ist da ein luftleerer 

Raum – das ist neuere Kulturgeschichte, westlich museales 

Gewese, aber die Stelle des Direktors ist vakant. Ich finde 

das wunderbar. Gesamtkunstwerk habe ich nicht - und 

verwende den Begriff lieber nicht. Ich funktioniere da 

auch anders: eben fragmentarischer, weil das Gesamte so 

wie Unendlichkeit für mich ein zum Scheitern verurteiltes 

Projekt ist ... so far - klar, man kann heiter scheitern, aber 

warum direkt als Ziel in die Arbeitswelt einbauen? Da ver-

liert man ja den Blick auf die kleinen Details.

 Ich baue zwar an einer Art Welttheater, aber mit verschie-

denen Untertiteln, z.B.: Welttheater – so tun als ob. Oder 

auch: Weltverstehen – so tun als ob. 

 Wir haben ja gesehen, wohin die Idee des Gesamtkunst-

werks führen kann, wenn z.B. Bilder zu Möbeln passen müs-

sen, alle dieselben reformatorischen Bewegungen ausführen, 

Hands up! - gemeinsam in die vermeintliche Zukunft 

stapfen. 

 Für mich darf Kunst aber auch einen Anachronismus wa-

gen, gerne mit der humorvollen Übersicht. Und Harald 

Szeemann, dieser Ein-Mensch-Theater-Direktor, der ja als 

Künstler-Kurator großartige Ausstellungen gemacht hat – 

hat eben das Gesamtkunstwerk als nicht zu realisierendes in 

dieser unfassbaren Ausstellung vorgestellt. Er war einer der 

ersten Curartists und bleibt daher auch zurzeit so aktuell.

 Aber wie schon angedeutet, geht es in meiner Arbeit we-

niger um diese Idee eines gesamten Kunstwerks, sondern 

eher um die versammelte Menge an (künstlerischen) Mög-

lichkeiten. Eine Parallele mag die implizierte/aufscheinende 

Komplexität sein – aber eben im Sinne eines Teilchen-Be-

schleunigers…

 Da bleibe ich auch lieber beim Hang zum Versammeln und 

Sortieren, Umgestalten, Neubauen, neue Bauten, Umfassen 

und Verwerfen, Glück suchen und Verzweifeln - und würde 

am liebsten einen Untertitel einsetzen, den ich Schelling 

entlehne: künstlerisches Tun, philosophische Überlegungen, 

Nachdenken, Skizzieren und Strg z über das Wesen der 

menschlichen Freiheit und die damit zusammenhängenden 

Gegenstände.

SD:  Anders als Rainer hast Du in der Zeit Deiner Ausstellungs-

schicht die Räume des Esszimmer‘s ja immer weiter 

befüllt. Mit Blick auf die Entstehungsjahre hast Du Arbeiten 

gezeigt, die zwischen 1986 und 2016 entstanden sind. An-

gesichts der Fülle Deines Gesamtwerkes … wie hast Du 

ausgewählt, welche Arbeit es ins Weltdepot geschafft hat?

IR: Apropos Memento: Moment mal! Es war ja deine (im Zu-

sammendenken mit Sibylle) kuratorische Idee, die ich ganz 

wunderbar finde, dass es während meiner Ausstellung im 

Esszimmer eine fortlaufende Verlagerung von Arbeiten 

aus unserem Kunst-Lager geben soll, die es – wie du sagst 

– nach Bonn schaffen. Schon während der Rainer-Show 

konnte man ja per Live-Stream via einer Überwachungska-

mera Einblick in unser Lager bekommen. Das ganze Ge-

wese war teilweise undurchschaubar und auch geheim-

nisvoll. Die Idee der Öffnung und Sichtbarmachung eines 

Künstler-Lagers (das ich seit unserem Austausch darüber 

jetzt auch gerne Archiv nenne) ist für mich zeitgenössisch 

sehr relevant, fast brisant. So war auch von Anfang an klar, 

von links nach rechts: verlassenes Haus, 2016 | Kunststoff, Pigmente, Metall, Sockel 80 x 20 x 20 cm - Plantage 3, 2016 Keramik, Farbe, Lack  70 cm b – sie lebt, 2012/14 | 

Kunststoff, Holz, Farbe, Metall, 25 x 33 x 18 cm – neue Seele 2, 2016 Acryl, Aquarell a/Holz 30 x 21 cm – 0 x pro Sec, 2016 | Kunststoff, Pigment, Draht, 160 cm h – 

Blatt (exotisch), 2010 | Kunststoff, Meatll, Arcryl,  Aquarell, Graphit, 160 cm h | alles Ingrid Roscheck

I get around, 2007 | Korb, Eisen, Kunststoff, Stoff, Glas, Graphit, 135 x Ø 120 cm | 

Ingrid Roscheck



von links nach rechts: Luftfahrer, 2011 | Kunststoff, ca. 70 cm h – 15 x aus der Serie: Schöne Grüße, Fludd, 2016 | Aquarell a/Papier, 40 x 30 cm und 2 x aus der Serie: Neue Fludds, 2010 | Aquarell a/Papier, 40 x 30 cm – Netzwolke, 2011 | Kunststoff, ca. 120 cm b – Skydrive, 2014 | Kunststoff, Metal – 

Stativ 2, 2016 | Kunststoff, Metall, Gusseisen, Glas, Pigment, 260 cm h – sometimes I wonder, 2016 | Aquarell a/Bütten, 152 x 102 cm – Seele (alte), 2010 | Keramik, Graphit, 67 cm h – Grüne Wand –  Ich blaue Wolke (unverkäuflich) – 1998 | Kunststoff, Acryl, Draht – Sphäre 2, 2016 | Acrylglas, Kunststoff, Holz, Keramik, Farbe, Garn, Ø 93 cm | alles Ingrid Roscheck



auch unkünstlerischen Zutaten und damit im Grunde ge-

nommen auch den Grundgedanken des Esszimmers‘s 

weiterführen. Bei Zeitreisen wäre es natürlich recht span-

nend Giotto, Leonardo oder Grünewald zu kontakten, 

ich würde auch ein Gläschen mit Chaim Soutine nicht 

ablehnen – soll ein ziemlicher Rabauke gewesen sein…

die Liste ist lang und reicht natürlich in die Jetztzeit zu den 

KollegInnen, mit denen wir sowieso im Austausch sind.

IR:  Weltaneignung ist eine meiner Beschreibungen für mein 

Tun. Sicher nicht im kolonialen Stil – ich beraube keinen 

und raube nichts, eher Welt schauen als Weltanschau-

ung – und eher sammeln, sortieren, verstehen wollen, als 

Recht(e) haben. 

 Welttheater - so geht das. 

 Mein eigenes Welttheater gründet sich auf eine Kunst- und 

Wissenskammer-Idee, in der kleinste Requisiten genauso 

ihren Platz finden wie große Handlungsspielräume. In die-

sem Theater bin ich gleichzeitig die Verwalterin des Fundus 

– die Requisiteurin, die Erfinderin der Handlungsebenen. 

So bringe ich inzwischen meine eigene Welt auch dahin, 

wohin ich mich bewege: ich behaupte mal: ich kann überall 

arbeiten, überall ausstellen: mit (fast) jedem. Künstler*innen, 

mit denen ich – auch in einer Zeitreise – gerne arbeiten 

würde: dazu kann ich nur sagen: eine meiner Lieblingsbe-

schäftigungen ist heraus zu finden, worum es dem/derjeni-

gen in der jeweiligen künstlerischen Äußerung geht – und 

sie möglichst rückhaltlos gut zu finden. Das ist ein schönes 

Hobby. Darum habe ich mich seit langem bemüht – und 

da möchte ich mich jetzt auf keinen Fall einschränken auf 

meine absoluten Lieblinge. Chaim Soutine würde ich nicht 

so gerne dabei haben: Egomanie, puh. Aber ansonsten: 

Willkommen!

Fussnote:

1) Robert Fludd, geboren 1574 in Milgate Park, Kent, gestorben 8. Sep-

tember 1637 in London) war ein englischer Philosoph, Theosoph und 

Mediziner. Fludd stand in der hermetisch-kabbalistischen Tradition der 

Renaissance, und zwar in der von Ficino und Giovanni Pico della Mirando-

la vertretenen Richtung. Nahe stand ihm von den christlichen Kabbalisten 

neben Mirandola Johannes Reuchlin.

Wann ist Kunst Kunst? 

Gespräch im Kunst-Lager von Rainer Barzen und Ingrid 

Roscheck, Köln (Weidenpesch)

am Freitag 1. Juli 2016, 19:00

mit: 

> Prof. Dr. Heidi Helmhold, Institut für Kunst und Kunst-

 theorie, Universität zu Köln

> Dr. Gabriele Ewenz, Leiterin Heinrich Böll Archiv, Köln

> Dr. Christoph Schreier, Stellv. Direktor Kunstmuseum Bonn

> Janine Schmutz, Leiterin Kunstvermittlung Fondation Beye-

ler, Basel

> Dr. Martin Stather, Leiter Mannheimer Kunstverein (wegen 

Krankheit verhindert)

> Michael Jäger, Bildender Künstler, Köln

> Ingrid Roscheck, Bildende Künstlerin, Köln

> Rainer Barzen, Bildender Künstler, Köln.

und den Kuratorinnen Silke Dombrowsky und Sibylle Feucht

alle Objekte: Sphäre 2, 2016 – Wolke, 2011 – Ich blaue Wolke (unverkäuflich), 1998 - Netzwolke, 2011 – Behältnis, 2011 | alles Ingrid Roscheck und 

Bild im Hintergrund: Two Feet Under (large version), 2008 | Öl a/Leinwand, 180 x 230 cm | Rainer BarzenWann ist Kunst Kunst? – Gespräch im Kunst-Lager von Rainer Barzen und Ingrid Roscheck, 2016

Ein grosses, herzliches Dankeschön an alle Gesprächspartner-

innen und Gesprächspartner.



Rainer Barzen  www.rainerbarzen.com  

* 26. Mai 1957 in Rheinhausen/Duisburg, lebt und arbeitet in Köln  

1976-82 Studium an der Kunstakademie Düsseldorf 

1990-94 Gastprofessur an der Kunstakademie Münster 

2003/04 Vertretungsprofessur an der Universität zu Köln 

seit 2005 Dozentur für experimentelles Gestalten an der Universität zu Köln

Stipendien

1987 da-Vinci-Preis, Förderkoje Art Cologne 

1988 1-jähriges Stipendium des Kunstfonds Bonn e.V. 

1989 Früh-Preis für Malerei (1. Platz) 

1989  Austausch-Stipendium der Stadt Köln (Philadelphia / New York)

1998  Werkstattstipendium: Glas, Glasmanufaktur Derenburg

2010 Aufenthaltsstipendium der Stiftung Bartels Fondation, Basel (8 Monate)

2011 Artiste en Résidence: FabrikCulture Hégenheim

2013 Arbeitsstipendium: Insel Hombroich / Raketenstation

Einzelausstellungen (Auswahl – letzte 15 Jahre) 

2016 Wechselschicht_Weltdepot, DAS ESSZIMMER, Raum für Kunst+, Bonn (GER), 

kuratiert von Silke Dombrowsky und Sibylle Feucht

           DoubleClick – Galerie Art Engert, Eschweiler (GER), mit Ingrid Roscheck

2015 Singles - Kunstfaktor 20/21, Unkel (GER)

2013  Einblick statt Ausblick / insight no outside - Insel Hombroich/Raketenstation/

Gastatelier (GER)  

2011 Rhein-Schwimmer - Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH)           

 Die Künstler sind anwesend - Kunstverein Linz a/Rhein (GER), mit Ingrid 

Roscheck           

 so machen wir das / nous le faisons comme ça - FabrikCulture Hégenheim (F), 

mit Ingrid Roscheck 

2010 Kammerwunder 2010  - Galerie Michael Heufelder, München (GER), mit 

Ingrid Roscheck 

2009 Augenblick mal! - Talmuseum Engelberg (CH)

2008 Selbstcontainer (2_2) - KunstWerk Köln e.V. , Köln (GER), mit Ingrid Roscheck, K  

 Selbstcontainer (2) - FIH, Stiftung Insel Hombroich (GER), mit Ingrid Roscheck, K           

Trumpf - Galerie Konrad Mönter, Düsseldorf-Meerbusch (GER), mit Ingrid 

Roscheck, K   

 Meta - HerderRaumFürKunst, Köln (GER) 

2007 das haben wir gleich - Galerie Michael Heufelder, München (GER)   

 Kunst-am-Bau Projekt, Köln (GER), mit Ingrid Roscheck 

2004 Bunkermemo - Christ König Kirche, Neuss (GER)   

 Nahaufnahme - Friedenskirche, Eschweiler (GER)

2003 Solanum Tuberosum - Kartoffelmuseum, München (GER)

2002 Kassibersprache - Bunkerinfo, Kunstbunker Tumulka, München (GER)

2001 Kassiber, Gene und andere Manipulationen - Krefelder Kunstverein (GER)  

und endlich dehnt sich der Raum - HausDerKunstKöln (GER), K 

2000 Kassiber, Ackergold & Banderolen - Galerie Schneiderei, Köln (GER) 

1999 Kassiber, Pluriversum, Licht - Mannheimer Kunstverein, Mannheim (GER), K    

 I Kassiber, 2 x Licht, Pluriversum - Genthiner Elf, Berlin (GER)    

 Kassiber, Rotor, Licht - Galerie Konrad Mönter, Meerbusch (GER)

Gruppenausstellungen (Kurzauswahl) 

2016 DAS ESSZIMMER goes Weltraum – Basel (CH) – ein Projekt von stöckserse-

lig, Basel und dem ESSZIMMER, Bonn

2015  8 + 1 - Atelier Carl Victor Dahmen, Köln (GER) 

  Was machen wir jetzt mit der Wand ? - DesignPost Köln (GER) – Projekt: DAS 

ESSZIMMER, Bonn

2014  Editionen - Galerie Ulrich Mueller, Köln (GER) 

  II Ehrenfelder Kunstsalon - eyegenart, Galerie und Antiquariat Fritz Böhme, 

Köln (GER)

  Der Fluss: unbekümmert - 10 Jahre Stiftung Bartels Fondation, Markgräflerhof, 

Basel (CH), K 

 short_hand_made - Ausstellungsprojekt von Reinhold Engberding, Grindel 

117, Hamburg (GER)

2013 Reif für Halo - Atelier Feldbergstr., Basel (CH), mit Rut Himmelsbach, Ingrid 

Roscheck   

 Stadt(t)räume #3 - Ausstellungsprojekt von Susanne Schär & Peter Spillmann 

  und Janine Schmutz, Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH)

2012 Das Eigene und Andere in der Fotografie - eine Ausstellung für Hannah Höch 

-  Projektraum Deutscher Künstlerbund, Berlin (GER) 

2009 Salty Affair - 3 + 3 Art Space, Beijing (CN)   

 Salty Affair - Visual Art Gallery, University of Technology/College of Arts 

and Design, Beijing (CN)   

 Umfeldarbeit - Deutscher Künstlerbund, Berlin (GER)

2005 Broken Glass - Städt. Galerie Glaspaleis, Heerlen (NL), K 

2004  doch alle haben Mut in ihren Mienen - Flottmannhalle, Herne (GER),  Ausstel-

lungsprojekt von Manfred Förster (K) 

2003 Editionen - Verein für Original-Radierung, München (GER) 

2000 Galerie Hüsstege, ‚s-Hertogenbosch (NL), K    

 Niederrheinische Uferlosigkeit - Ausstellungsprojekt von Michael Jäger,    

Museum Katharinenhof, Kranenburg (GER)  

Ingrid Roscheck  www.ingridroscheck.com 

* 16.11.1957 in Oberhausen, lebt und arbeitet in Köln  

1976-82 Studium an der Kunstakademie Düsseldorf bei Alfonso Hüppi

1978/79 Studium an der American University in Kairo

1993-95 Gastprofessur an der Kunstakademie Münster

2005-09 Lehrauftrag für Skulptur/Keramik an der Universität zu Köln

2013/14 Lehrauftrag an der Universität zu Köln 

seit 2015 Künstlerisch-Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Universität zu Köln

Stipendien

1982-83 Stipendium der Kunstakademie für das P.S.1 in New York (USA)

1986  1-jähriges Stipendium des Kunstfonds Bonn e.V.

1989  Austausch-Stipendium der Stadt Köln (Philadelphia / New York)

1991  Austausch-Stipendium des Kultursekretariats NRW (Leipzig)

2000  Stipendium - 7. Werkstattwochen: Ton - Ziegelei Hundisburg

2008  8-monatiges Stipendium - Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH)

2010  Aufenthaltsstipendium Insel Hombroich/Raketenstation (GER)

  Gaststipendium - Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH)

  Kunstpreis Eisenturm Mainz: Inszenierte Fotografie (2. Platz)

2011  Artiste en Résidence: FabrikCulture Hégenheim (F)

2014  Artist in Residence: Universität zu Köln/HumFak (GER)

Einzelausstellungen, Projekte (Auswahl seit 2005)

2016 Wechselschicht_Weltdepot, DAS ESSZIMMER, Raum für Kunst+, Bonn (GER), 

kuratiert von Silke Dombrowsky und Sibylle Feucht

 DoubleClick – Galerie Art Engert, Eschweiler (GER) (mit Rainer Barzen)

2015 Künstlers Erdenwallen – Palmenhaus, Unkel (GER), mit Rainer Barzen, K

  Arbeitsplatz: Fakultät - Universität zu Köln/Humanwissenschaftliche Fakultät/

Foyer Block A, Köln (GER), Artist-in-Residence-Projekt - Inst. für Kunst und Kunsttheorie

2014 Stillleben – Willicher Kunstverein/Stahlwerk Becker (solo show in der Ausstellung)

  Blumen sterben schön - eyegenart, Galerie und Antiquariat Fritz Böhme, Köln 

(GER), mit Victor Dahmen

2013 Eigentum - Galerie Art Engert, Eschweiler (GER)

2011 Die Künstler sind anwesend - Kunstverein Linz a/Rh (GER), mit Rainer Barzen

 nous le faisons comme ça–so machen wir das - FabrikCulture Hégenheim 

(F), mit Rainer Barzen

 so tun als ob – Welttheater - Kunstverein Eisenturm Mainz (GER)

2010  Wort und Ton - Maison 44, Basel (CH)

 Kammerwunder 2010 - Galerie Michael Heufelder, München (GER), mit 

Rainer Barzen

 Inszenierte Fotografie - Kunstverein Eisenturm Mainz (GER), Preisträgerausstellung

 Magic - Kunstbunker Mönchengladbach (GER), mit André Schweers

 Album (2) - HerderRaumFürKunst, Köln (GER)

 Zu Gast - Stiftung Insel Hombroich/Raketenstation (GER)

2009  Öffnungszeiten - Museum Sankturbanhof Sursee (CH), K

 Neue Arten - Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH), K

2008  Vorrat und Weltkammer (2) - Rheinisches LandesMuseum Bonn (GER), K, 3. Band

 Selbstcontainer (2_2) - KunstWerk Köln e.V. , Köln (GER), mit Rainer Barzen, K

 Selbstcontainer (2) – FIH/Raketenstation, Stiftung Insel Hombroich (GER), 

mit Rainer Barzen, K

 Trumpf - Galerie Konrad Mönter, Düsseldorf-Meerbusch (GER), mit Rainer Barzen, K

2007  Berufsbild - Südkunst e.V. Köln (GER)

 Orte ° Wandlungen ° Zimmer ° Sphären ° Arbeitsplätze und Das Ursula-

Projekt - Ludwig Forum Aachen (GER), K, 3. Band

 Album - Galerie Art Engert, Eschweiler (GER)

 Kunst-am-Bau Projekt, Köln (GER), mit Rainer Barzen

2006  Stoff - Herz-Jesu-Kirche, Eschweiler (GER)

2005  Orte ° Wandlungen ° Zimmer ° Sphären ° Arbeitsplätze - Kunstmuseum 

Mülheim/Ruhr (GER), K, 2. Band

 RaumTeiler - Kapitelsaal Kloster Wenau (GER), K, 2. Band

 Selbstcontainer - Galerie Konrad Mönter, Düsseldorf-Meerbusch (GER), K, 2. Band

2005  Vorrat und Weltkammer - Niederrheinischer Kunstverein, Wesel (GER), K, 1. Band

 Speicher, Trabanten, Wünsche - Galerie Art Engert, Eschweiler (GER), K, 1. Band

 Orte ° Wandlungen ° Zimmer ° Sphären ° Arbeitsplätze - Kunstmuseum 

Magdeburg (GER), K, 1. Band

Gruppenausstellungen (Auswahl seit 2005)

2016 MitMachStadt – Projekt: Montag-Stiftung Bonn, Ruth Gilberger + LVR-Klinik Düren

 DAS ESSZIMMER goes Weltraum – Basel (CH) – ein Projekt von stöckserse-

lig, Basel und dem ESSZIMMER, Bonn

2015 Sweets for my Sweet - Galerie Art Engert, Eschweiler (GER)

 Der Mensch–Die Pflanzen–Die Gärten–Das Land–Der Müll - Kunstfaktor 20/21, Unkel

 ff. über die Liebe zur Kunst - Kunstmuseum Magdeburg (GER)

2014 Editionen - Galerie Ulrich Mueller, Köln (GER)

 II Ehrenfelder Kunstsalon - eyegenart, Galerie und Antiquariat Fritz Böhme, Köln (GER)

 Der Fluss: unbekümmert - 10 Jahre Stiftung Bartels Fondation, Markgräflerhof, 

Basel (CH), K

 Black & White - Galerie Art Engert, Eschweiler (GER)

 short_hand_made - Ausstellungsproj. von Reinhold Engberding, Grindel 

117, Hamburg (GER)

2013  Lichtlinien - Lichtkunst, slow motion, Transluzent Art - Galerie Art Engert, Eschweiler  

Reif für Halo - Atelier Feldbergstr., Basel (CH), mit Rut Himmelsbach, Rainer Barzen

 Stadt(t)räume - Markgräflerhof / Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH), ein 

Projekt von Susanne Schär & Peter Spillmann und Janine Schmutz

2012  Das Eigene und Andere in der Fotografie - eine Ausstellung für Hannah Höch –

 Projektraum Deutscher Künstlerbund, Berlin (GER)

 mes amis, mes amies - die Sammlung Michael Jäger, Atelier Dorrit Nebe, 

Köln (GER), Idee: Dorrit Nebe

2011  Jahresgaben - Kunstverein Linz a/Rhein (GER)

 drops on green - Projektraum Deutscher Künstlerbund, Berlin (GER)

2010  Inszenierte Fotografie - MVB-Forum, Mainz (GER)

 Vorreiterin - Gabriele-Münter-Preis-Ausstellung, Martin-Gropius-Bau, Berlin

 und Frauenmuseum Bonn (GER), K

2009  Umfeldarbeit - Deutscher Künstlerbund, Berlin (GER)

 Salty Affair - Visual Art Gallery, University of Technology/College of Arts 

and Design, Beijing (CN)

 Salty Affair - 3 + 3 Art Space, Beijing (CN)

2008  open house - Stiftung Bartels Fondation, Basel (CH), K

 Zerbrechliche Schönheit - Stiftung Museum Kunst Palast, Düsseldorf (GER), K

2007  Der große Gott Pan ist tot - Museum Schloss Benrath (GER), K

2006  Kunst im Park - Vorgebirgspark Köln (GER), L

Transistor (es geht bergauf), 2001 | Keramik, Kunststoff, Harz, Antenne, 

Papier, 127 x 38 x 38 cm | Ingrid Roscheck


